Weihnachten in dunklen Zeiten – Johann Hinrich Wichern
Ein etwas anderes Weihnachtsspiel, recherchiert und bearbeitet  von Harald Beck (2005

1. Begegnung mit Franz
Johann: Advent Advent, ein Lichtlein brennt. Erst eins, dann zwei dann drei dann vier… 

So singt ihr heute. Damals war das anders. Damals hatten wir nicht vier, sondern 24 Lichter am Adventskranz. Aber was heißt Adventskranz – den gabs damals noch gar nicht. Lasst mich von vorn anfangen. Es war vor mehr als 150 Jahren im eiskalten Winter 1833.
(die beiden Freunde kommen dazu)

August: Johann, du solltest dir keine solchen Gedanken machen. Du bist jung – sehr jung 


Noch mit deinen grade mal 25 Jährchen.

Karl Erw: Und du hast schon viel durchgemacht. Als dein Vater starb warst du grade mal 15, musstest von der Schule abgehen und deine Mutter und die kleinen Geschwister versorgen.

August: Stimmt. Du hast es nie leicht gehabt, Heinrich. Und jetzt, wo deine Familie aus dem Gröbsten ist und du es dir selbst mal ein wenig gut gehen lassen könntest, da denkst du schon wieder daran, dich für andere aufzuopfern.

Karl Erw Ja ja, unser Freund Johann: Wenn er nicht evangelisch wär, könnt man glatt sagen: ein richtiger Heiliger.

Johann: Macht ihr euch nur eure Späßchen! Ich hab so viel Elend gesehn während des Studiums. Die Fabrikanten beuten ihre Arbeiter aus. Zuviel Arbeit für viel zu wenig Lohn. Und wenn sie krank werden, wird die ganze Familie arm und geht kaputt.
Karl Erw.: Vielleicht in Berlin, Jakob – aber doch nicht hier in Hamburg.

Johann: Doch, auch hier und gerade hier. Habt ihr keine Augen im Kopf Freunde? In den Arbeiterfamilien ist so viel Elend und Not, Krankheit und Tod. Die Familien zerbrechen, die Männer trinken und schlagen dann Frauen und Kinder. Viele der Kinder halten das nicht mehr aus und laufen weg. Sie leben auf der Strasse. Andere gehen betteln oder stehlen, damit die Familie etwas zu kauen hat.

August: Johann, aber doch nicht hier in Hamburg. 

(Jammern; Karl und August bleiben zurück, Johann geht an die Treppe)

Johann: Junge du frierst ja

Franz:

Ich hab solchen Hunger.

(Johann greift in die Manteltasche und holt ein Stück Brot heraus)

Johann: Hier Junge. Sag mal wie heißt du? Warum bist du auf der Strasse.

(Franz nimmt das Brot, steht auf, schaut ängstlich Wichern und die beiden Freunde an und rennt langsam weg)(Johann bleibt stehen und schaut ihm nach, auch die Freunde schauen Franz nach; Johann geht zu den beiden anderen)
Johann: Ach ja, in Hamburg gibt es das nicht.

Karl Erw.: (legt Johann den Arm um die Schulter): Johann, ich hab es dir schon lange angeboten: Wenn dein Herz für die Kinder so groß ist, … mein Angebot steht noch immer: Du kennst das alte Bauernhaus in Horn – ich hab keine Verwendung dafür. Es wär ideal für ein Kinderheim oder dergleichen. Es ist groß, hat ein riesiges Grundstück mit Wiesen, Bäumen und einem Teich. Herrichten müsstest du es schon selbst. Überlegs dir.

August: Und du weißt, dass du nicht allein dastehst. Wir und die anderen unterstützen dich.

Johann: Ich werd’s mir überlegen.

Karl Erw.: Und jetzt gehen wir zu der Feier. Keine Widderrede, Johann. Denk auch mal an dich.

Lied 
2. Begegnung mit den Nachbarn
Johann (zur Gemeinde): Ich musste etwas tun und ich wollte etwas tun. Mit Hilfe meiner Freunde August und Karl baute ich das Haus von Ruge um. Das Ruge Haus, oder: das Rauhe Haus. Die Begegnung mit dem Jungen an der Treppe wollte mir nicht mehr aus dem Kopf. Diese leeren Augen. Da war keine Hoffnung, sondern nur Verzweiflung, Angst und Hoffnungslosigkeit. Und es blieb nicht die einzige Begegnung. Im selben Jahr übernahm ich die Leitung der Sonntagsschule in St. Georg. Ihr würdet heute sagen: Ich wurde Leiter der Kinderkirche. 

Das war eine richtige Schule: viele Kinder mussten Geld verdienen und konnten gar nicht mehr zur Schule gehen. Deshalb wurde eine Sonntagsschule gegründet: Eine Schule am Sonntag. Da arbeiteten die Kinder nicht und konnten so in der Sonntagsschule lesen und schreiben lernen. Das war ein Elend! Ich besuchte die Eltern vieler Kinder und sah noch mehr Elend. Immer mehr wusste ich: es war nötig, was ich da machte: ein Haus für die Straßenkinder.

Nachbar 1: Schau mal, da is der Wichern wieder. 

Nachbar 2: Der soll machen dass er hier wegkommt. Wir wollen ihn und sein verkommenes Gesindel nicht hier haben
Nachbar 1: Kinder von der Strasse – die haben sicher Läuse und Flöhe
Nachbar 2: Und stell dir vor, die spielen mit unseren Kindern

Nachbar 1: Der Wichern soll machen dass er hier wegkommt

Johann: Wisst ihr nicht, dass es der Wille eures Vaters im Himmel ist, dass nicht auch nur eines von diesen          

Kleinen verloren geht?
Nachbar 1: Jetzt fängt er auch noch mit der Bibel an.

Nachbar 2: Wichern, wir haben’s nicht so mit den frommen Sprüchen und mit dem da oben!
Nachbar 1: Fromme Sprüche kann der Herr Pastor in der Kirche machen. Ich sag dirs noch mal Wichern: 

Schau dass du fortkommst!

Johann: Ich schaute nicht dass ich fortkam. Ich blieb. Es wurde Herbst und das Haus war fertig. Fertig um 

die ersten Kinder von der Strasse aufzunehmen.

3. Die ersten Kinder
Thomas: (schleicht im Haus herum)

Johann: Thomas, was suchst du denn?

Thomas: ja, Sie haben uns doch versprochen wir könnten hier schlafen.

Johann: Und?

Thomas: Ja ich sehe hier saubere Zimmer und weiche Betten – aber kein Platz für mich und die anderen

Johann: Aber das sind eure Betten. Das sind eure Zimmer. Das ist der Platz für Euch.

Fritz:
Da ist doch ein Haken dran. Da kommt doch jetzt sicher noch was, oder?

Johann: Was soll da noch kommen?

Karl:
Dem Frieden trau ich nicht. Sicher werden wir hier eingesperrt

Ludwig: Ich schau auch schon die ganze Zeit nach den Gittern vor den Fenstern. Aber ich find keine.

Franz:
Und ich hab draußen schon nach einen Zaun gesucht, der um das Grundstück rum geht. Aber Fehlanzeige. Kein Zaun, keine Mauer, nix

Johann: Ja meint ihr denn ich will euch hier einsperren?

Lukas: Wer weiß, wer weiß.

Thomas: Und wie ist’s mit waschen?

Johann: was heißt waschen?

Thomas: Ja, ob wir uns auch waschen müssen hier.

Johann: Nicht müssen. Aber es gehört einfach dazu

(die Kinder verziehen das Gesicht)

Johann: Erstens tut es nicht weh und zweitens werdet ihr sehen, dass das gar nicht so schlecht ist sauber zu sein. Und jetzt sucht euch euer Bett heraus. Gleich gibt’s Abendessen.

Lied:
4. Der Lichterkranz
Johann: Schnell hatten die Kinder sich eingelebt in ihrem neuen Zuhause. Bald waren es 14 Kinder, der 

Jüngste war fünf, der Älteste wurde grade 18. Am Anfang waren sie alle noch misstrauisch. Das legte sich aber. Und bald war es sogar ganz normal, dass man sich wusch und sauber zum Essen kam. Und 

Ich spürte selbst, dass es den Kindern gut tat, ein Dach über dem Kopf zu haben und ein regelmäßiges Essen. Genau so wie es ihnen gut tat, hier wieder lesen und schreiben und rechnen zu lernen und nicht auf der Strasse betteln oder stehlen zu müssen.

(Johann geht an einen Tisch und befestigt Kerzenhalter am Holzkranz)

Lukas: Herr Wichern, was machen Sie da?

Johann: Das wird ein Lichterkranz

Fritz:
 Ein Was?

Karl:
 Ein Lichterdings, hast du doch gehört, Döskopp!

Fritz: 
Selber Döskopp.

Ludwig: Und was soll das sein, so ein Lichtkranz?

Johann: Ich hab mir gedacht: jetzt wo es auf Weihnachten zugeht und die Tage so dunkel sind, da will ich 

Licht ins Haus holen, jeden Tag ein wenig mehr.

Fritz:
Find ich gut, das. Aber warum so viele Lichter?

Thomas: Das sind ja… (zählt) da passen 24 Kerzen drauf. Wir sind doch aber nicht 24 Kinder hier

Johann: Aber bis zum heiligen Abend sind es 24 Tage im Dezember. Für jeden Tag eine Kerze.

Karl:
 Ich begreife: jeden Tag eine Kerze, jeden Tag wird es heller, je näher Weihnachten kommt!
Lukas: So wie es auch in meinem Herzen mit jedem Tag heller wird wo ich hier bin.

(einige nicken)

Ludwig: Das stimmt. Nicht nur die hellen Zimmer und die sauberen Betten. Hier leuchtet irgendwie… alles. 

Das ganze Haus. Ich hätt’ mir nie träumen lassen, mal ein eigenes Bett zu haben!
Fritz:
 Oder mal lernen zu können und nicht betteln zu müssen!
Franz: Oder stehlen oder mal nicht hungrig schlafen gehen zu müssen!
Johann: Jetzt ist aber gut. Helft ihr mir, die Kerzen an den Lichterkranz zu machen?

Lied:
5. Der Ausbruch
Johann: So saßen die Kinder, meine Familie und ich jeden Abend im Advent zur Andacht zusammen und 

zündeten jeden Tag eine Kerze mehr am Lichterkranz an. Viele Freunde, die in diesen Wintertagen zu uns ins Haus kamen, fanden das eine gute Idee und wollten für zuhause auch so einen Lichterkranz haben. Ich weiß dass sehr viele meinen Kranz nachgebaut haben. Die Zeit im Advent verging. Die Kinder lernten und es wurde Weihnachten. Unser erstes Weihnachten im Rauhen Haus. Meine Mutter hatte für jedes Kind Weihnachtskuchen gebacken und Handschuhe gestrickt. Für die meisten der Kinder war es der erste Weihnachtskuchen und waren es die ersten Handschuhe im Leben. Es war ein wunderschönes Weihnachtsfest. Aber dann….

Franz: Herr Wichern, kann ich noch ein wenig raus gehn? Ich möchte mal sehn wie das ist mit den neuen 


Handschuhen.

Johann: Geh ruhig, die anderen Kinder sind ja auch draußen. Aber lauft nicht zu weit weg, es wird bald 


dunkel.

(Franz geht los,  wirft ein paar Schneebälle auf die anderen Kinder und schlendert dann weiter).

Franz (redet vor sich hin):Hey, das geht prima mit den Schneebällen. So was hätten wir früher in der Bande 

auch haben sollen. Was die Kumpels von damals wohl jetzt so machen? Hmmm, da haben wir uns auch manche Schneeballschlacht geliefert….

Damals mussten wir uns an keine Regeln halten. Da war ich frei. Klar, wir landeten auch mal im Gefängnis oder bekamen eins auf die Schnauze… aber wir waren frei. 
Ich muss nicht zurück. Ich könnte jetzt einfach weiter gehen… einfach weiter. Es wird so schnell niemand merken. Nicht der Herr Wichern, nicht die Kinder…

(Franz rennt bis zur nächsten Ecke)

Franz:
Ja. Warum habe ich mir das überhaupt bieten lassen? Jetzt bin ich hier, was ist schon Weihnachten? Drüben am Marktplatz ist der Weihnachtsmarkt und sicher auch die Kumpel von meiner alten Bande. Die werden staunen. Über meinen Weihnachtskuchen und über meine neuen Handschuhe. 
Ach was, dann wollen die vielleicht auch noch was abhaben – ich ess den Weihnachtskuchen gleich jetzt und hier und sofort. 
(Franz geht an einen Tisch und nimmt sich etwas weg!)

Hach, die Händler auf dem Markt sind so blöd. Die lassen sich beklauen. 
Wo bloß die alten Kumpels sind….

Johann( kommt von hinten u. legt Franz die hand auf die Schulter): H A L T !!!

Franz (erschrickt und fährt zusammen)

Johann: Guten Abend!

Franz (dreht sich um, sagt nichts und geht einfach mit Johann zurück)

Lied:

6. Die Rückkehr
(Die Kinder sind im Haus und singen ein Weihnachtslied, als Johann u. Franz hereinkommen, wird es augenblicklich totenstill. Alle schauen auf Franz. Sie sind wütend und schauen grimmig)

Johann: Also, Kinder: Jetzt seid ihr dran. Ich hab ihn zurückgebracht. Was jetzt passieren soll – Ihr 

entscheidet. Welche Strafe soll er bekommen? Franz, du gehst solang raus. Am Besten in den Stall zu den Schafen.

Fritz: Vier Wochen barfuss gehen, keine Frage. Wenn wir Schuhe tragen, dann soll der Franz barfuss gehen

Alle: Jawohl

Lukas: Und am Sonntag wenn wir die guten Kleider anziehen, dann soll der seine Alltagskleider anhaben

Alle: Super!

Karl: Das ist alles viel zu harmlos. Dem gehört einfach mal die Hose strammgezogen

Ludwig: ja, richtig eins hintendrauf 

Karl: Der kriegt richtig eins auf die Mütze.
Johann: Also gut, ich hole den Franz jetzt wieder. Und jeder von euch sagt ihm seine Strafe selbst ins 


Gesicht

(Die Kinder reiben sich schon die Hände und grölen vor Vergnügen; Johann geht und kommt mit Franz zurück. Der senkt den Blick zu Boden ; Dann beginnt er zu schluchzen und sagt gar nichts.)

Lukas: (geht auf Franz zu, streckt ihm die Hand entgegen): Ich vergebe dir!

(Stille, dann geht einer nach dem anderen auf Franz zu und sagt): Ich vergebe dir!

7. Das Licht scheint in die Finsternis
Johann: Auch deshalb habe ich den Lichterkranz für uns gemacht. Auch deshalb: Damit es hell werden soll.

Hell hier im Haus, in jedem Zimmer. Hell aber auch in unseren Herzen und in unserem Leben
(Zur Gemeinde):

Meine Kinder im Rauhen Haus haben es begriffen. Einfach so. Vielleicht haben sie an ihr eigenes Leben gedacht. An den Mist, den sie selbst gebaut hatten. Daran, dass man sie bestraft hatte für jedes Vergehen. Ich vergebe dir. Deshalb ist Jesus an Weihnachten gekommen, als das Licht der Welt: er macht unser dunkles Leben hell, er macht unsere kalten Herzen warm. Er sagt: Ich habe DIR vergeben. Und dir und dir und dir. Deshalb ist doch Weihnachten geworden- damals und immer wieder!
Die Geschichte ist schon längst vergangen. Schade wäre, wenn nichts davon bliebe. Es bleibt der Lichterkranz von Johann Wichern, den wir als Adventskranz kennen. Mit 24, oder mit 4 Kerzen. Er ist ein Sinnbild dafür, dass Gott uns in diesen Tagen nahe kommt und uns immer wieder sagt: Für dich! Gekommen für dich, gelitten für dich, gestorben für dich. Vergeben für dich! Das ist Weihnachten!
Lied:

